
Besprechungen

das Lehrbuch einem „studentenfreundlichen geworden. Seiner Herkunft ach 1st eın echter
Preıs“ herauszubringen, hat der Verfasser „dıe Österreicher, WOZU beiträgt, dafß uch kroati-
Grundlegung und den hıstorischen e1] gestrafft“ sches Blut durch seıne Adern tließt. In das diplo-(Vorwort) und 1st damit fraglos zugleich uch matıische Leben reicht seıt seiner frühesten
dem Wunsch aller der Studenten entgegengekom- Jugend hineın, weıl seın Vater Mınısterıialrat 1mM
MCN, die sıch alles, ber auch 11UT das anzueıgnen Miınıisterpräsidium der Monarchie War Er selbst
wünschen, W as unbedingt wissensnotwendig Ist; 1St VO  -} dem Geılst gepragt, den den „Franz-ür s1e 1st dieses Lehrbuch das geradezu iıdeale Josef-Orden“ NCENNT, wobei auf das Unterord-
Lernbuch. Es behandelt alles, W as 1m umtassend- nen des eıgenen Vorteıls den treuen Dienst
sSten 1nnn Zur Soz1alpolitik ezählt werden kann, der Sache geht.
und bıetet 1ın didaktisch meısterhafter Weıse Dıie Matura erreichte 1926 Schottengym-dar; leider muf{fß damıiıt gerechnet werden, da{fß der nasıum, dem zeıtlebens innerlich verbunden
jer und bestimmt wıiedergegebene Stand blieb Nach seinem Jurastudium gelang ıhm, als
der Dınge VO Mıtte 1985 schon bald wıeder Attache die österreıichische Botschafrt 1ın Pragverändert werden wırd Als einzıge Ungenau1g- kommen, VO  ; seın Weg ber Parıs ach
eıt habe iıch wahrgenommen, da{fß bezüglich der Wıen iın das Bundeskanzleramt führte Ort ear-
Vermögensbildung 1n Arbeitnehmerhand beıtete auswärtıige Angelegenheıiten un:! konnte
‚WAar dıe derzeitige Rechtslage zutreffend darge- schließlich als Sekretär des etzten Aufenminı-
stellt 1St, ZU vierten Vermögensbildungsgesetz VOT der AÄAnnexıon dıe katastrophale Ent-
jedoch dıe wichtige Angabe fehlt, da{fß Eersti dieses wicklung bıs Zzu Untergang Österreichs 1im Hıt=-
nıcht blofß die Bıldung VO Geldvermögen för- ler-Deutschland Aaus nächster Nähe mıterleben.
dert, sondern erstmals uch die echte Kapıtalbe- Davon legt das umfangreıichste Kapıtel „Guido
teiligung einbezieht und, 1es ZU Ausdruck Schmidt un: seıne Zeıt“ 19—169) eın packendesbringen, In „Vermögensbeteiligungsgesetz“ Zeugnıis ab, das In manche Zusammenhänge ersti-
umbenannt worden 1St. mals Klarheit bringt und durch seıne Zuverlässıig-Der „Sozialpolitik“ Lamperts VO 1980 hatte keit überzeugt. Namentlich trıtt Schmidts cha-
iıch dıe „besondere Sorgfalt“ nachgerühmt, „dem raktervolle Haltung eindeutig hervor, der keine
Leser die entscheidenden Grundsatz- un! Ver- taulen Kompromıisse kannte und gerade dadurch
tahrensfragen der verschiedenen Mafßnahmen einem Göring Hochachtung abnötigte. AT
hezubringen und ıhn auf die jeweıls mitzubeden- gleich ertahren WIr 4aus erster uelle, w1e brutal
kenden unbeabsichtigten Nebenfolgen autmerk- un: überheblich Hıtler den Bundeskanzler
Sa machen, überhaupt ıhm Einblick iın die Schusschnigg auf dem Berghof behandelte: VO

‚Interdependenz‘ aller Wırkbereiche und Eınzel- ıhm lasse CI, der ‚vielleicht ZUuU gröfßten Deut-
maßnahmen geben, ıhn wenıger MIt Wıssen schen der Geschichte geworden“ se1 sıch
füttern, als ıhn urteilsfähig machen“; das gılt nıcht authalten. In dem Bıld, das Löwenthal VO
selbstverständlich VO  i dem Jetzt vorliegenden der österreichischen olıtık zwıschen „Doppel-Lehrbuch nıcht mıiıinder. In nahezu allen strıttıgen adler und Hakenkreuz“ entwirft, tehlen der
'Frflgen stımme ich der Meınung des Verfassers Wahrheit gemäfß nıcht dıe tiefen Schatten, die
beı Nell-Breuning SJ verständlicher machen, w1e viele Miıllionen iıhrem

Verführer erlıegen un: zujJubeln konnten.
LÖWENTHAL, Max oppeladler und Haken- Den Autor, der sovıe] Eıgenes n hat,
kreuz. Erlebnisse eınes österreichischen Dıplo- lohnt auch eshalb lesen, weıl die Tatsa-
18 Innsbruck: Wort und Welt 1985 207 chen, die bietet, 1mM Spiegel seıner Erlebnisse
Lw 28 —. schildert. Dabe] rühren „das Mädchen Mozart-

Wenn eın Autor aus seınen Erlebnissen berich- sonate“ und „eın Stücker] Prag“ aut das
teL, sınd WEel Vorbedingungen erfüllen, nam- seıine Herzensangelegenheıiten, die ıh uch
iıch daß Eıgenes hat und als „gelebte Üperette“ bewegten, ıhn jedoch
schreiben versteht. Beıiden Ertordernissen 1st 150= nıe hereinfallen heßen. An menschlichen Bezıe-
wenthal mıiıt seinem Werk ın hohem Ma{(i gerecht hungen tiefgehender Art seıen hervorgehoben
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diejenigen Lalı Schalk, deren Briefwechsel mM1t einem eiıdenschafttlichen Liebhaber der Spra-
Hotmannsthal noch der Veröffentlichung harrt, che heran: „Ich spurte, dafß Sprache It Ich
und dıe Sıegmund Franz Meller, dem ehemalı- spurte, dafß das Meer sıch ın der Form zeıgt. Und
gCn jüdıschen Bankier, der ın den Osten depor- ıch spurte, dafß die Form unls formt“ 113) Eınen
tiert wurde Im übrıgen erweılst sıch Löwenthal Niederschalg selınes Rıngens dıe Sprache un:
als eın Menschenkenner, der mıiıt teiınem Spürsınn se1ines Dienstes Unsagbaren vermıitteln der
und lıebevollem Humor ber uch mı1t Ottenheıt Lyrıkband AI Fallen“ und der Prosaband „Ve-
seine Zeıtgenossen kennzeichnen versteht; be- xıierbilder“.
sonders plastisch trıtt das Leben der Dıplomaten Nach dem Umbruch schıed der „polıtisch Un
ın Prag hervor. zuverlässıge“ AuUus dem Staatsdienst AauUsS, 65 blieb

Bester österreichischer Tradıtion entspricht freılıch uch dem 1Ur „Arbeıitsverwendungsfähi-
Löwenthals vielseitige Bıldung, wobe1l dıe Musık gen der Mılıtärdienst CYrSPAFTL. Mıt einer unauffäl-
eıne beherrschende Rolle spielt; schon der Gym- lıgen Beschäftigung un! autf oft abenteuerlichen
nasıast ahm ach dem Ersten Weltkrieg der Wegen rachte dıe Zeıyt bıs ZuU nde des
Wıener UÜper Schalk und Straufß lebhaftften /weıten Weltkriegs dahın, das ın St Anton
Anteıl;: VO da ab begleitete ıh: dıe Musık durch Arlberg erlebte. Nachher ıhm reiche Jahre
all dıe folgenden Jahrzehnte, ındem S1E ıhn uch diplomatischen Wirkens ın Buenos Aıres, ın Wa-
anregte, ber den „strukturellen Zusammenhang shington un! besonders iın Rom vergonnt,
zwischen dem Kosmos, der Natur und der Mu- der Südtirolfrage entscheidend miıtarbeıiten
sık“ nachzudenken (110 Nıcht wenıger reıtte konnte. Lotz SJ

Kırche un:! Theologie
EMEIS, Dıieter: /esus Christus Lehrer des Lebens. ab und gehen VO der biblisch-kirchlichen Jau-
Katechetische Christologıe, Freiburg: Herder bensüberlieferung auUS, S1e für dıe Menschen
1985 197 Kart. 19,80 heute erschließen. So legt der Teil ber dıe

Dieter Emeıs, der bekannte Münsteraner DPa- „Katechese Jesu“ dar, dafß sıch der spezifisch
storaltheologe und Katechetiker, entwirtt 1ın die- christliche Gottesglaube VO Jesus und seıner
SC Buch eine „katechetische Christologie“, die vorösterlichen Botschaft VO Reich (sottes

laßt, wer seın Gott und Vater IST. Dıie Katecheseals Bereich eıner „katechetischen Theologie“
versteht, welche wıederum eıl der praktischen habe darum das Hınhören auf Jesus un: seıne

Botschaft einzuüben, ber uch Iragen,Theologıe Ist. Ihre Aufgabe sıeht darın, 1m
Rückgriff auf dıe biblische, historische un SYSTE- Menschen 1n der Sanz anders gearteten Lebens-

sıtuatıon heute Unheıl ertfahren un! Heiıl erseh-matische Theologıe einerseılts und auf CC d1ı-
daktische nsätze andererseıts überlegen, wel- nCnNn, s1e ach „Heıl und Friıeden“, nach der
che christologischen Überlieferungen „als VLE bergenden Gemeinschaft eınes „M' Volkes“,
spruch VO Leben w1e als Anspruch für ıhr Leben nach eıner Zukuntfts- un: Hoffnungsperspektive
wichtig“ sınd So oll die Glaubensüberlieferung un ach dem Angenommenseın des Erbarmens
als Lebenshilfe, aber uch als „Erinnerungspo- verlangen.
tential“, nıcht NUuUr als Deutungs- und Antwortpo- Dıie „Katechese Jesu” tührt jedoch dessen
tentıal wırksam werden. Dabei deutet dıe di- Sohnesbeziehung seınem Ott und Vater und
daktischen nsätze 1Ur allgemeın und verzich- mu{fß als „Christuskatechese“ verdeutlichen, Ww1e€e
rert uch auf eine entwicklungspsychologische Re- Chrısten glauben, da{fß Gott 1ın Jesus ıhre Sehn-
flexion über dıe Voraussetzungen für den Autbau sucht stillen und ıhnen nahekommen wıiıll SOZU-

eınes lebendigen Jesusglaubens. iın nachösterlicher Sıcht und 99  (0) ben  “
Dıie beiden Hauptteıile des Buchs sehen darum Dies enttaltet Emeıs 1U  3 1mM zweıten Hauptteıl ın

bezug aut die großen, 1mM Credo enthaltenenVO jeder Zuordnung bestimmten Altersstuten
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